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Der Reichstag hat in der Nacht vorn Dienstag zum (
Mittwoch das 11ltimat".m init 221 gegen 175 Stimmen
ber einer Stimmenthaltung angenommen . Der neue
Reichskanzler Dc . Wirth hat die von den Verbündeten
verlangte Erklärung noch nachts den Botschaftern in
London , Paris , Brüssel, Rom und Tokio telegraphisch
übermittelt . -

Die Wiederherstellungskommission hat bereits die Vor¬
bereitungen für die erste Rate der deutschen Schuldner - -
schreibungen getroffen . l

Die Lage in Oberschlesien hat sich verschlechtert . Die
Aufständischen haben Verstärkungen erhalten und bereiten
einen Angriff auf das ganze westliche Oderufer vor .

General Wrangel wirft der französischen Regierung ein
unehrliches Spiel mit der Wrangelarmee vor .

Die Würfel sind gefallen .
Am Dienstag vormittag herrschte in den politischen und

parlam u anschen Krei en Be . lins noch völlige Unsicherheit
und Ratlosigkeit . Reichstagspräsident Löbe (Soz . ) lehnte
in der Besprechung mit dem Reichspräsidenten Ebert die
Kabinettsbildung ab . Abg . Stresemann (D . Volksp.)
schlug vor , erst die Abstimmung über das Ultimatum
im Reichstag vorzunehmen und auf Grund dieser Ab¬
stimmung die Regierung zu bilden . Dieser Weg schien
aber der Regierung nicht gangbar. Zentrum und So¬
zialdemokratie drängten vor allem auf die Lösung der
Kabinettsfrage. Nachmittags ersuchte nun Ebert den
Neichssinanzminister Dr . Wirth , die Kabinettsbildung
zu übernehmen , und Wirth nahm den . Auftrag an . Die
Deutsche Volkspartei erklärte , daß sie in ein Kabinett
Wirth, dem verschiedene Sozialdemokraten angehören soll¬
ten, kein Parteimitglied entsenden und die schärfste Oppo¬
sition gegen das Kabinett einnehmen werde. Die Demo¬
kratie war zur Beteiligung bereit , wollte aber zuerst
nur so viel zugestehen , daß die seitherigen Minister G e ßf-
ler und Gröner als Fachministec beitreten . In den
weiteren Verhandlungen ließ man aber die Bedenken
fallen ; die Demokratie wird im neuen Reichsministerium
durch drei Mitglieder, Geßler , Gröner und Schiffer ,
vertreten sein , worunter Schisser als eigentlicher Partei¬
minister gilt .

Die Verhandlungen zogen sich über Erwarten in die
Länge . Um 7 Uhr abends sollte das neue Kabinett sich
dem Reichstag vorstellen, aber die Sitzung mußte um
eine Stunde verschoben werden . Es war 8 Uhr und
das Kabinett war noch nicht fertig . Um 9 Uhr endlich

'
konnte Präsident Löbe die Sitzung eröffnen . Reichs¬
kanzler Dr . Wirth verlas die Regierungserklä¬
rung , in der ausgesührt wird , welche Umstände die Re¬
gierung bewegen , das Ultimatum anzunehmen , s
Auch vom feindlichen Ausland her war mehr oder weniger ;
deutlich der Rat gegeben worden , das Ultimatum zu '
schlucken . So konnte der deutsche Geschäftsträger in Paris , '
Dr . Mayer , in der Zusammenkunft der Parteiführer
diesbezügliche vertrauliche Mitteilungen machen , worin er s
von dem deutschen Vertreter der Kriegslastcnkommission
Staatssekretär Bergmann unterstützt wurde . Von
englischer und italienischer Seite wurde ein ähnlicher
Rat erteilt und auch der amerikanische „Beobachter" soll
aus das „kleinere Uebel" hingewiesen haben . Jeden¬
falls bestand kein Zweifel mehr , daß die Annahme
eine feste Mehrheit haben werde. Als der Reichstag
Nach i. m Erklärungen der verschiedenen Parteiführer gegen
1 Uhr r .achts zur namentlichen Abstimmung schritt, wurde
der Antrag der Abgeordneten Herm . Müller (Soz .)
und Trimborn (Ztr .) , die Erklärung der Regierung
zu billigen , mit 221 gegen 175 Stimmen bei einer Ent¬
haltung angenommen . Für die Annahme des Ultima¬
tums stimmten geschlossen das Zentrum, die Sozialdemo¬
kraten, die Unabhängigen , ferner der größere Teil der
Demokraten ; dagegen geschlossen die Deutschnationalen , die
Deutsche Volkspartei , die Bayer. Volkspartei , die Kom¬
munisten und eine Minderheit der Demokraten . Das Er¬
gebnis wurde von der Mehrheit mit starkem Beifall , von
der Rechten mit Pfuirufen ausgenommen.

Die neue Regierungskoalition setzt sich nun
zusammen aus Sozialdemokratie , Zentrum und Demo¬
kratie , dieselbe Zusammensetzung, wie sie seinerzeit die
Regierungsmehrheit in Weimar auswies . Da indessen

vte letzten Wahlen eine wesentliche Verschiebung der Par¬
teistärke gebracht haben und die Bayerische Volkspartei
inzwischen vom Zentrum absplitterte , ist das neue Ka¬
binett ebenso wie das nunmehr zurückgetretcne Kabinett
Fehrenbach eine Minderheitsregierung , die ge¬
gebenenfalls nach der rechten Seite auf die Unterstützung
der Bayerischen Volkspartei und nach links auf die der
Unabhängigen angewiesen ist . Die Deutsche Volkspartei
hat dem Kabinett , ivie bemerkt, schärfste Opposition an¬
gesagt. Die Deutschnationalen verbleiben ivie seither in
der Opposition . Dem Reichskabinett gehören an : vier
Sozialdemokraten (Bauer, Gradnauer-Sachsen , Schmidt ,
Brauns ) , drei Zentrumsmitglieder (Wirth, Giesberts,
Hermes ) und drei Demokraten (Geßler , Gröner, Schiffer ).
Noch unbesetzt sind das Finanz- und das Wiederaufbau¬
ministerium , wovon das elftere nach Vlättermeldungen mit
einem Beamten besetzt werden soll ; das Ministerium des
Aeußern wird vom Reichskanzler vorläufig vertreten ,
für die endgültige Besetzung werden als Kandidaten ge¬
nannt Staatssekretär Bergmann, Bergen (Gesandter beim
Vatikan ) und der Generaldirektor der Hamburg -Amerika-
Linie , Cuno . Für das Wiederaufbauministerium soll ein
Sozialdemokrat in Aussicht genommen sein.

Das „Berl . Tageblatt" meldet, die Sozialdemokraten
haben in den Verhandlungen mit Dr . Wirth für ihren
Eintritt in das Kabinett zur Bedingung gemacht, daß
nun auch die preußische Regierung wieder um¬
gebildet werde uud z>var so, daß Stegerwald das
Präsidium an den früheren Ministerpräsidenten Seve¬
rin g (Soz . ) zurückgibt und daß Braun (Landwirtschaft )
und Hönisch ( Kultus ) auf ihre Posten zurückkehren .
Letztere M - nisterien find im neuen preußischen Kabinett von
Beamten bzw . Fachleuten besetzt.

Reichstag .
Die Regierungserklärung . — Das Ultimatum

angenommen .
Berlin, 10. Mal .

Um 9 Uhr wird die ursprünglich auf 7 Uhr angesetzte Sitzung
eröffnet. Die Tribünen sind bis auf den letzten Platz gefLI.t,und m der Diptomatenloge sitzen zahlreiche Vertreter der Entente
und «eure» !« Staaten. Der neue Reichskanzler Dr. Wirth
ntmmr «M den Mitgliedern seines Kabinetts am Regierungstism
Platz-

PröNdevt Löbe : Der Reichstag hat sich versammelt, um eine
Entfche di !k>a flvin absehbarer Tragweite zu fällen. Indem
ich dt» >,me , gebe ich dem Wunsch Bedruck , daß un¬
sere Verhandlungen von dem Ernste getragen sein mögen , den
die geschichtliche Stunde uns allen gebietet.

Reichskanzler Dr . Wirth:
Der Herr Reichspräsident hat mich ersucht , die Kabinetts¬

bildung zu übernehmen und ich habe geglaubt, in einer so ent-
fcheidungsschweren Stunde mich diesem Rufe nicht versagen zu
dürfen . Die Aufgabe des Reichstags in dieser schweren Stunde
ist, die Entscheidung über das Ultimatum der verbündeten
Regierungen herbeizuführen. Im Hinblick auf den Ablauf der
Trist mutz ich Sie bitten, dieser Ihrer Meinung durch un¬
verzüglichste Entschließung Ausdruck zu geben . Es bleibt
uns keine ander Möglichkeit als Annahme oder
Ablehnung . So hat es der Sieger beschlossen. Das Ja
bedeutet, dah wir uns bereit erklären , die schweren finanziellen
Lasten , die man Jahr für Jahr von uns fordert , in freier Ar¬
beit zu tragen . Die Ablehnung aber würde bedeuten die Zwangs¬
vollstreckung über unsere ganze Volkswirtschaft , würde bedeuten
Sklavenarbeit unter Aufsicht feindlicher Baionette , würde bedeu¬
ten die Auslieferung der Grundlagen unserer ganzen industriellen
Tätigkeit . Zerreißung unseres so stark geschwächten Wirtschafts¬
körpers und Verelendung unseres ganzen Erwerbslebens wären
die Talgen . Aber noch ungeheuerlicher könnten sich die Wir¬
kungen auslösen für unsere politische Existenz , für unser Reich .
Es steht mehr als Geld und Gut auf dem Spiel : es handelt
sich um die ganze Zukunft unseres Vaterlands, darum , das Reich
und seine Einheit zu retten, und deutsches Land vor der Ge¬
fahr feindlicher Invasionen zu beivahren und die deutsche Frei¬
heit zu erhalten . ( Lachen bei den Kommunisten. ) Dafür ist
das deutsche Volk zu den höchsten materiellen Opfern bereit.

Die deutsche Regierung nimmt aus diesem
Grunde das Ultimatum an .

Wir wissen , datz mit dieser Annahme gewaltige Talgen
verknüpft sein werden. Die Verantwortung für die weltwirt¬
schaftlichen Talgen des Ultimatums liegt bei der Gegenseite . Nur
durch Leistungen können ivir unsere Gegner von der Aufrichtigkeit
unseres Wollens überzeugen und dadurch die Atmosphäre schaf¬
fen , in der eine erträglich« Handhabung der Londoner Beschlüsse
im Rahmen unserer Leistungsfähigkeit gesichert wird . Durch die
Annahme des Ultimatums beseitigen wir die na¬
he drohende Besetzung des Ruhrgcbiets . Die
vielfach geäußerte Besorgnis , datz es auf jeden Tall , mögen
wir unterzeichnen oder nicht, zum Einmarsch kommen werde ,
findet in dem Ultimatum keine Stütze. Nach seinem Sinn und
Wortlaut bildet die Abstandnahme von Sanktionen " , insbeson¬

dere die Nichtbesctzung des Rührgebiets oie Grundalge der An¬
nahme des Ultimatums .

Datz wir bei dieser schicksalsschweren Entschließung unsere
Blicke auch auf Oberschlesien richten , bedarf keiner Be¬
gründung . In dieser Hinsicht vertrauen wir fest auf das Er¬
gebnis der Volksabstimmung . Worauf es jetzt ankommt, ist , datz
die verbündeten Regierungen den von polnischer Seite gemachten
Versuch , eine allem Reckst Hohn sprechende vollendete Tatsache
zu schaffen , nicht dulden werden, datz auf keinen Tall ein
polnischer Diktator die wenigen Rechte , die uns der Triedensver-
trag gibt , mit Füßen tritt . Dieser Triedensvertrag , durch den
uns so riesige Lasten auferligt werden, begründet für die ver¬
bündeten Negierungen heilige Pflichten . Die neugebildete Re¬
gierung empfiehlt Ihnen nach gewissenhafter Prüfung die An¬
nahme des Ultimatums .

Abg. Wels (S . ) gibt die Erklärung ab : Die politisch« Ver¬
antwortung für Annahme und Ausführung des Ultimatums fiele
den Parteien zu , die am meisten zur Verlängerung des Kriegs
und zur Vermehrung seiner Lasten beigetragen hatten . Da aber
jene Parteien in schwerster Stunde versagen und auf einer
Politik verharren , die unmittelbar zur Auslieferung deutscher
Landesteile in feindliche Hand führt , hält es die sozialdemokra¬
tische Reichslagsfraktion für ihre Pflicht , die Aufgaben mit
zu übernehmen. Die sozialdemokratische Reichstagsfraktion hat
daher ihre Teilnahme an der neuen Regierung beschlossen, die
durch Annahme des Ultimatums den ehrlichen Versuch machen
will , das uns Auserlcgte nach bestem Können zu erfüllen.

Abg . Trimborn (3 .) gibt namens der Zentrumsfraktion die
' " ' ' " " " - . . .. >- - tzj«

das
. . . _ — ^. .'de-

rungen der Verbündeten in seinem Fortbestand weniger gefährdet
sei als bei den mit ihrer Ablehnung eintretenden Wirkungen .
Im Fall der Ablehnung sind wir mit der Besetzung des Ruhr«

In der U '
gebiets bedroht. leberzeugung, daß es für die Erhaltungrng , „ . . ,
und für die Wiederaufrichtung Deutschlands keinen anderen Weg
gibt als die Unterschrift der Rcicysregierung, haben wir uns
entschlossen, unsere Zustimmung zu ihr durch unser Ja zum
Ausdruck zu bringen, womit wir zugleich die Erfüllung unserer
Entwaffnungszusage aussprechen .

Abg. Dr. Stresemann (D .Vp .) : Die Fraktion ist einmütig
der Auffassung, daß die uns in dem Ultimatum zugemuteten Lei¬
stungen nicht ertragen werden können, ohne zum Zusammenbruch
zu führen. Das Ultimatum erfolgt zu einer Zeit , wo unsere
Grenzen noch nicht einmal feststehen , und nötigt uns , in der Zelt
schwerster Gefahr unsere Wehr im Osten aufzugeben. Zudem
haben unsere Forderungen auf Garantien wegen Aufhebung der
„ Sanktionen" bisher keine befriedigende Antwort gefunden. Aus
diesem Grunde haben wir unsere Zustimmung zur Unterzeichnung
nicht geben können.

Abg. Dr. Hergt ( D .natl .Bp .) : Die deutsche Regierung beruht
auf schwachen Füßen . Die Erklärung der Sozialdemokratie
schiebt die Verantwortung dem Bürgertum zu . Dabei wissen
sie , daß diese Voraussetzungen nicht zutreffen. Es gibt niemand
im Volk , der diese Zumutungen für durchführbar hält . Die
Sozialdemokratie kann die Verantwortung nicht ablehnen da¬
für , daß die deutsche Arbeiterschaft in widerstandslose Abhängig¬
keit vom Ausland gebracht wird. In Afrika hat man die
Sklaverei abgeschafft , durch dieses Ultimatum wird sie bei uns
eingesührt. Die oberschlesische Frage wird durch die Annahme
in ein neues Stadium gebracht . Gewisse englische Zusicherungen
sollen dafür sprechen . Das bezieht sich aber nur aus gewisse
Bezirke Obcrschlesiens , nicht auf das ganze ungeteilte Oberschle¬
sien . Die Regierung gibt sich hier also bloßen Träumen hin .
Wir lehnen die Annahme des Ultimatums ab , weil es unerfüll¬
bar ist und seine Annahme das deutsche Volk in kurzer Zeit
wieder vor dieselbe Lage wie heute stellen würde , weil das
Verlangen 1er Aburteilung der sogenannten Kriegsverbrecher ohne
Beweise mit der Würde Deutschlands nicht verträglich ist , weil
die Entwaffnungssorderungen mit der Sicherheit des Reichs nach
außen und innen^unvereinbar sind , weil die Garantieforderungen
das deutsche Volk aus der Reihe der selbständigen Nationen
streichen und weil auch unsere Kinder und Kindeskinder zu
Sklaven anderer Völker würden . Wir können eine erträgliche
Gestaltung der Friedensbedingungen erreichen , wenn unsere
Feinde einmal unseren festen Willen zur nationalen Selbstbe¬
hauptung sehen . Sie wollen keinen Frieden , sondern die Ver¬
nichtung Deutschlands.

Abg. Ledebour (USP . ) : Die Unabhängige Sozialdemokratie
ist zu dem Ergebnis gekommen , daß die Regierung das Ultimatum
unter dem Zwang annehmen mutz. Wir verurteilen den Versailler
Vertrag als einen Gewaltfrieden , ebenso die wirtschaftlichen Fol¬
gen des Ultimatums als schwere Schädigung für die Arbeiter¬
schaft . Die Besetzung des Ruhrgebiets würde eine Arbeits¬
losigkeit von bisher nicht bekannter Ausdehnung herbeiführen
und das deutsche Wirtscl>aftsleben völlig zerrütten. Die kata¬
strophalen Erscheinugen würden noch verstärkt d»rch die Ableh¬
nung der Forderungen der Entwaffnung und d« Verurteilung
der Kriegsverbrecher. Das Bemühen , mit der Durchführung der
Zahlung « « Zeit zu gewinnen, schafft Deutschland „ »„ «osten» ein«
Atempaus« . Die unvermeidlichen Folgen d«r o »rder<»e»siß»»an>iereo
Verbandspvlitld werden sich bald in dev zei¬
gen , zunächst bei der Arbeiterschaft. Die Annahme des Ultima¬
tums ist das kleinere Uebel . Den Reichskanzler nehme er beim
Wort , wenn er von der Freiheit des deutschen Volks spreche.
Als erste Tat müsse er eine allgemeine Amnestie für alle po¬
litisch Verurteilten ohne Parteiuntcrschied erlassen . Die Sonder¬
gerichte müßten beseitigt werden.

Abg . Dr. Haas ( D .d .P . ) : Wir schämen uns nicht , zu sagen,
daß bei uns die Anschauungen getrennt sind . Wer kann in die
Zukunft schauen ? Wäre es nach unserer Meinung gegangen,
hätten wir alle abgelehnt. Vielleicht ist viel gewonnen, wenn
wir etwas Zeit gewinnen, vielleicht bahnt sich auch drüben eine
bessere Erkenntnis an . Selbst wenn die Unterzeichnung gut-



gesseißen wird , sind wir der Aun „ „ -.ag , daß damtt der Ver¬
sailler Vertrag nicht hinfällig wird , daß vielmehr die Paragra¬
phen , die eine Nachprüfung unserer Leistungsfähigkeit vorseyem
bestehen bleiben und daß jeder Verstoß gegen den Vertrag auch
uns von seiner Erfüllung entbindet . Der Redner ruft die Bayern
an , alle Forderungen des Ultimatums zu erfüllen . Wir dür¬
fen die Regierung nicht nachher sabotieren. Wir werden die
Regierung unterstützen und hoffen , daß sie noch eine Verbreite¬
rung erfahren wird .

Abq . Könen ( Komin . ) : Die Unterzeichnung bedeutet Hunger für
das deutsche Volk und LebensmLtclnot . Der Achtstundentag soll
fallen. Die Arbeiter sollen noch mehr ausgepreßt werden , um
die Produktion zu heben. Ebenso sollen die Kleinbetriebe zu¬
gunsten der Großbetriebe beseitigt werden . Das sind die Fol-
gen des Ultimatums . Man sieht, das Unglück kommti es ist nicht
abzuivcnden . Mit Rußland im Bunde würde es keine ober-
schlesische Frage geben , so aber hat der Unternehmer- Uebermut de«
Aufstand herbeigeführt.

Namens der Bayerischen Bolkspartei erklärt Abg . Dr. Heim :
Wir stimmen gegen das Ultimatum , weil mir dadurch nicht zu
einem dauernden Frieden kommen. Die Regierung hat die Er¬
füllung der übernommenen Pflichten zu leisten, soweit sie mög¬
lich sind . Soweit das nicht der Fall sei , kann diese Erfüllung
nicht verlangt werden . Die Entwaffnung in Bayern trifft keine
militärischen Einrichtungen , sondern eine von den Sozialdemokra¬
ten geschaffene Selbstschutzoroanisation , die nicht unter die Be¬
stimmungen von Versailles fällt . Wenn der Verband der Auf¬
stellung der erforderlichen Sicherheitspolizei keine Schwierigkeiten
macht , kann an eine» Abbau der Einwohnerwehren gedacht wer¬
den.

Der Antrag Müller-Franken -Trimborn , in dem sich der Reichs¬
tag damit einverstanden erklärt , daß die Reichsregierung die im
Ultimatum geforderten Erklärungen abgibt , wird sodann in na¬
mentlicher Abstimmung mit 221 gegen 175 Stimmen angenommen
bei einer Stimmenthaltung .

Nächste Sitzung : Mittwoch nachmittag 2 Uhr.

Neues vom Tage .
Las Kabinett Wirth .

Berlin , 11 . Mai . Der Reichspräsident hat auf Vor¬
schlag des Reichskanzlers Dr . Wirth folgende Reichs-

mintster ernannt : Reichsschatzminister und Vizekanzler:
Bauer ; Inneres : Dr . Gr adn auer ; Wirtschaft : Ro¬
bert Schmidt ; Justiz : Schiffer ; Heer : Dr . Geß -

ler ; Post : Giesberts ; Verkehr : Grüner ; Arbeit :
Dr . Brauns ; Ernährung : Tr . Hermes ; Aeuße-
res (vorläufig ) : Dr . Wirth . — Finanz - und Wiederauf¬
bauministerium sind noch unbesetzt .

Cberts Dank an Fehrenbach.
Berlin , 11 . Mai , Der Reichspräsident hat dem

zurückgetretenen Reichskanzler Fehrenbach in einem
Schreiben für die treue Pflichterfüllung während seiner
Amtsführung den wärmsten Dank ausgesprochen.

Die Mitteilung a» den Verband -
Berlin , 11 . Mai. Nach dem „Berl . Lokalanz .

" hat
die Reichsregierung heute früh die Regierungen in Lon¬
don, Paris und Rom telegraphisch in Kenntnis setzen
lassen , daß sie aus Grund der Abstimmung im Reichstag
das Ultimatum angenommen habe. Den fremden Ge¬
schäftsträgern in Berlin wurde die amtliche Mitteilung
heute vormittag übergeben.

Zollerhebung in Ludwigshafen .
Lndwigshafen , 11 . Mai . Gestern vormittag um 10

Uhr trat die Zollerhebung an den Rheinübergängen in
Kraft . In Ludwigshafen werden die Zölle an den
Brückengeldhäuschen entrichtet. Die Fahrgäste der elek¬
trischen Straßenbahn , die Zollgut mit sich führen , müssen
au den angegebenen Stellen aussteigen.

Tie deutsche Antwort .
London , 11 . Mai . Der deutsche Geschäftsträger

Sthamer hat heute vormittag 11 . 15 Uhr die deutsche
Antwort auf das Ultimatum der englischen Regierung
überreicht.

- Die Note hat folgenden Wortlaut :
Auf Grund des Beschlusses des Reichstags bin ich beauf¬

tragt , mit Beziehung ans die Entschließung der verbün¬
deten Mächte vom 5 . Mai 1921 namens der neuen deut¬
schen Regierung folgendes wie verlangt zu erklären : Die
deutsche Regierung ist entschlossen : 1 . ohne Vorbe¬
halt oder Bedingung ihre Verpflichtungen ,
wie von der Wiederh ' rNellungskommissiion festgestellt

sind, zu erfüllen ; 2. ohne Vorbehalt und Bedingung die
von der Wiederherstellungskommission hinsichtlich dieser
Verpflichtungen vorgeschriebenen Garantiemaßnah -
men anzunehmen und zu verwirklichen; 3 . ohne Vorbe¬
halt . oder Verzug die Maßnahmen zur Abrüstung
zu Lande , zu Wasser und in der Luft auszusühren , die
ihr in der Note der verbündeten Mächte vom 29 . Januar
1921 angekündigt worden sind , wobei die rückständigen
sofort und die übrigen zu den vorgeschriebenen Zeiten
auszuführen sind ; 4 . ohne Vorbehalt oder Verzug die
Aburteilung der Kriegsbeschuldigten durchzusühren
und die übrigen unerfüllten im ersten Teil der
Note der verbündeten Regierungen vom 5 . Mai erwähntm
Vertragsbestimmungen auszuführen . Wirth .

Die gleiche Note ist nach Paris , Rom , Brüssel und
Tokio gesandt worden .

*

Paris , 11 . Mai. „Petit Parisien" schreibt, die neue
Reichsregierung in Deutschland sei vielleicht gegenwärtig
die am wenigsten schlechte Verbindung . „Journal " sagt,
wenn auch das Ultimatum angenommen sei, so müsse
Deutschland genau wissen , daß es seine Verpflichtungen
auf die Stunde erfüllen müsse . Ein genauer Kalender
sei ausgestellt und an jedem Verfalltag werden die Ver¬
bündeten zur Stelle sein .

Kämpfe in Oberschlcsien .
Berlin , 11 . Mai . Nach dem „Berl . Lokanz " ist

der von den polnischen Banden besetzte Koseler Oder¬
hafen vom deutschen Selbstschutz im Sturm zurückgewon¬
nen worden . Bei den Kämpfen um Kosel wurde festge¬
stellt, daß die Polen französische Geschütze benutzen
und daß zahlreiche Franzosen in voller Uni¬
form auf Seiten der Polen fochten .

Die Polen haben aus Kosel 40000 Zentner Mehl und
große Mengen anderer Lebensmittel , die zur Linderung
der Not in den Städten dort aufgespeichert waren , sort-

geschleppt .
Beuthen , 11 . Mai . Die deutschen politischen Par¬

teien und die Gewerkschaften Oberschlesiens haben in
einer Kundgebung gegen die unwahren Behauptungen
Briands in seiner Note vom 7 . Mai , in der den
Deutschen die Schuld am Aufruhr zugeschoben und be¬
hauptet wird , die deutschen Berichte seien entstellt, Wider¬
spruch erhoben. Briand scheine zu glauben , daß die be¬
rüchtigte, in deutscher Sprache erscheinende „Grenzzei¬
tung " , die das Zeichen zum Aufruhr gab, ein Blatt der
Deutschen sei. Das Blatt sei aber das Organ Korsantys .

Die Schuldverschreibungen schon vorbereitet . '

Paris , 11 . Mas . ( Havas . ) In Voraussicht auf
eine bedingungslose Annahme des Ultimatums

hat die Wiederherstellungskommission sofort die Ausgabe
der ersten Rate der deutschen Schuldverschreibungen im
Betrag von l2 Milliarden Goldmark vorbereitet . Die Pa¬
piere werden die Ausschrift tragen : Schuld des Deutschen
Reichs. Der kleinste Abschnitt wird über 500 Mark lauten .

Ein Umschwung in Paris ?
Paris , 11 . Mai . Eine Zuschrift der „Chicago Tri¬

büne" glaubt feststellen zu können, daß in den amtlichen
Kreisen nicht mehr so viel Wert auf die sofortige Be¬
setzung des Ruhrgebiets gelegt werde und zwar wegen
der hohen Kosten . Frankreich werde mit den mobili¬
sierten 132 000 Mann schließlich doch nicht mehr errei¬
chen, als England mit einem Bataillon Freiwilliger .

Das Tumpiirggefetz im Unterhaus .
London , 11 . Mai . (Havas . ) Bei der Beratung

des Gesetzesvorschlags des Handelsamts gegen die aus¬
ländische Schleuderkonkurrenz (Dumpinggesetz) im Unter¬
haus sagte Asquith , ein Schutzzoll sei zu verwerfen.
Lloyd George erwiderte , der Gesetzesentwurf sei die
natürliche Folge der in Paris gefaßten Beschlüsse . Tau¬
sende von Existenzen seien während des Kriegs geopfert
worden, weil die Hauptindustrien Englands ohne Schutz
gewesen seien . Wenn Deutschland z. B . keine
chemischen Fabriken gehabt hätte , wäre
der Krieg 2 Jahre früher beendigt gewe¬
sen . Die Erhebung von Zöllen sei das beste Mittel gegen
das Dumping . Was die Wiederherstellung der Wech¬
selkurse betreffe, sagte Lloyd George nach dem Havas -
Bericht , so habe die Regierung den Beweis , daß Deutsch¬
land diese Wiederherstelluna vorsätzlichverhindern

wolle . ( !) Diesem
'

Zustand solle das Gesetz ein Ende
machen.

Streiknot iu England .
London , 11 . Mai. Die Blätter teilen mit, daß die

Lage infolge des Streiks der Kohlenarbeiter immer ge¬
fährlicher werde, weil befürchtet wird , daß sich die Eisen¬
bahner und die Transportarbeiter doch noch dem Streik
anschließen könnten . Das Kabinett hat mehrere Sitzungen
abgehalten und die Negierung ist entschlossen , den Koh¬
lentransport unter allen Umständen mit Polizei und mi¬
litärischem Aufgebot aufrecht zu erhalten . Die Aus- und
Einfuhr im April ist fast ans die Hälite des Umfangs
im April v . I . zurückgegangen, was zum großen Teil
auf den Streik zurückznsühren ist .

Amerika bekennt Farbe .
Paris , 11 . Mai. Der „Newyork Hernld " veröffent¬

licht folgende Mitteilung aus Washington : Nachdem die
Abstimmung über die Friedensentschließung des Senators
Knox auf Wunsch Hardings aus unbestimmte Zeit ver¬
schoben ist, hat die Negierung der Vereinigten Staaten
wieder freie Hand . Die Regierung kann nun den
amerikanischen Truppen gestatten, an der Besetzung des
Ruhrgebiets an der Seite der französischen und englischen
Streitkräfte teilzunehmen , falls sich dies als notwendig
erweisen sollte. Die Negierung hat die Macht , eine
solche Teilnahme anzuordnen . Die Ansicht der Regie¬
rung ist, daß Deutschland sich dem Ultimatum bedin¬
gungslos unterwerfen muß und sie hat den
ganzen Plan der Verbündeten , einschließlich der Zwangs¬
maßnahmen , gebilligt . Amerika hofft, daß in Deutsch¬
land eine Reichsregierung gebildet wird , die den Forde¬
rungen der Verbündeten nachgibt.

Millet rechnet im „Petit Parisien " ans , welche
Vorteile das Londoner Diktat für Frankreich habe, vor¬
ausgesetzt , daß die deutsche Aus - und Einfuhr in naher
Zeit auf 25 bis 30 Milliarden Goldmark gebracht wer¬
den könne.

Der enttäuschte Wrangel .
Konstantinopel , 11 . Mai. Die türkische Zeitung

„Stambul " veröffentlicht einen Brief des Generals
Wrangel an die französische Regierung , in dem Wran¬
gel den Vorwurf erhebt, Frankreich habe mit der Krim¬
armee (Wrangels ) ein unehrliches Spiel getrieben und sie
in eine verzweifelte Lage gebracht, nur um sich in den
Besitz der russischen Flotte setzen zu können (die aus
Seiten Wrangels war ) . Frankreich habe den Tod von
zehntausenden russischer Soldaten auf dein Gewissen, die
auf Frankreichs Veranlassung in den Kampf gegen die
Bolschewisten gezogen seien .

Türkischer Protest gegen griechische Greuel .
Ksnstantinopel , 11 . Mai - Die Psorte hat die Ver¬

treter des Verbands in einer Note auf die Greuel hin¬
gewiesen , die von den Griechen gegen die türkische Be¬
völkerung in den besetzten Gebieten verübt werden . Die
Note verlangt die Einsetzung eines Untersuchungsaus¬
schusses.

Vierter Reichags -Vczeprästdent .
Berlin , 11 . Mai . Der Reichstag hat aus Antrag der

Sozialdemokraten , des Zentrums , der Deutschen Volks-
Partci , der Demokraten und der Unabhängigen die Schaf¬
fung eines vierten Reichstags -Vizevräsident .m beschlossen
und dazu den Abg . Riester (D .Bp .) gewählt . Die
Deutschnationalen erklärten dies neue Amt für überflüssig.
(Der Reichstag besitzt nun also einen Präsidenten und
vier Vizepräsidenten . )

Berlin , ll . Mai - Bezüglich der veränderten Lage
ini Reich steht der preußische Ministerpräsident Sieger -
wald ans dein Standpunkt , daß die Folgerungen auch
für Preußen gezogen werden müssen . Er wolle aber
keinen übereilten Schritt tun , sondern die volle Klärung
im Reich abwarten . Eine Aenderung in der preußischen
Negierung ist erst nach Pfingsten zu erwarten . (Be¬
kanntlich habeic die Sozialdemokraten bei der Wahl des
Ministerpräsidenten gegen Slegerwald gestimmt.)

Der bestochene Sachverständige .
Paris , ll . Mai . Ein Sachverständiger namens Pa¬

riser , ( ? ) der sich bei der Abschätzung von Kricgsschäden
bestechen ließ , wurde verhaftet .

Der englftckm V^ ' t ^ ter ln d »" Wiederherstellungs -

Viola.
Roman aus dem Leben vou Georg v. Pleiten .

28) (Nachdruck verboten .)

Sprachlos schauten sich alle Drei an , Hedwigs Augen
entstürzten Tränen .

„Arme , arme Mathilde "
, jammerte sie.

„Weine nicht , Kind , und bemitleide sie nicht !" be¬
merkte der Vater , während die Mutter den Brief mit
ernster und schmerzvoller Miene nochmals las . Auch der
Professor nahm ihn ein zwcitesmal zur Hand , und
dann fragte er plötzlich :

„Frau , hast Du oder Hedwig unserer Mathilde so
oft geschrieben?"

„Wir schrieben höchstens alle vierzehn Tage ", erwi¬
derte die Frau Professor .

„Oder höchstens ab und zu einmal öfter ", ergänzte
Hedwig.

„Wie kann also Mathildens Korrespondenz schuld
daran sein, daß sie ihre Pflichten vergaß ?"

„Vielleicht ist es nur ein Vorwand für die Frau
Baurat sie zu entlassen , der wirkliche Grund ist viel¬
leicht ein anderer , an dem Mathilde keine Schuld trägt ",
warf etwas schüchtern die Mutter ein .

„ Soweit ich die Dame aus ihren Briefen kenne , ist
dies nickft anzunehmen . Alle ihre Schreiben machen
den Eindruck der Offenheit und Wahrheit . Ich hielt
sie für einen Charakter "

, lautete des Professors be¬
stimmte Antwort .

„ Ich glaube dies auch"
, bemerkte die Mut er , „ indes

bleibt es mir ein Rätsel , wie Mathildens Korrespon¬
denz sie so in Anspruch nehmen konnte .

"

„Mama , steht nicht auch in dem Briefe , daß Schwe¬
ster Mathilde so zerstreut sei?"

„Ja , ihr Geilt scheine von anderen Dingen abgelenkt ,
lautet der Ausdruck .

"

„Es wird ihr eben der Mummenschanz vorn letzten
Winter noch im Kopfe stecken", brummte ärgerlich der
Papa .

„Nun , dann trügen wir doch die Hauptschuld , daß
wir unsere Tochter so viel in Gesellschaft geführt und
sie so vielen Zerstreuungen ausgesetzt haben "

, meinte
Mama .

lind doch wird ihr der Leutnant im Kopfe stecken,
der ihr so dis Cour gemacht hat ohne später sich
mehr im Hause blicken zu lassen, brauste der Profes¬
sor aus.

Hedwig fühlte in ihrem Innersten , daß damit der
wunde Punkt getroffen sei. Sie wußte , wie sehr sich
Mathilde in den Gedanken , die Liebe des schneidigen,
lustigen Offiziers zu besitzen, hineingeträumt und im
vertrauten Gespräche mit ihr auch hineingeredet hatte .
Sie glaubte auch , daß Mathilde vor ihrem Abschiede
nichts so sehr geschmerzt habe , als daß Leutnant von
Finkenstein sich nicht mehr gezeigt habe , um Abschied
von ihr zu nehmen , denn Mathilde war in den letzten
Tagen so still , so schweigsam gewesen wie nie , sie war
so oft allein in ihrem Schlafzimmer und dann dachte sie
an ihren Kirchengang in früher Morgenstunde , den sie
nur mit Mathildens Herzensangelegenheit tn Verbin¬
dung bringen konnte . Dennoch sagte Hedwig davon
kein Wort , dafür suchte sie die jetzt weinende Mutter
und den sorgenerfüllten Vater zu trösten mit dem Hin¬
weise darauf , daß trotz allem Frau Berger Mathilde
schätzen und lieben gekernt habe , wie es im Briefe aus¬
drücklich heiße .

„Phrase " , wehrte der Professor kurz ab.
„Nein , Papa , am Schlüsse sagte Frau Banrat ja auch ,

daß bei den Talenten und der Liebenswürdigkeit und
Schönheid Mathildens ihr eine glückliche Zukunft nicht
fehlen könne .

"
„Zucker, um die bittere Pille der Entlassung zu ver¬

süßen, " meinte Papa abermals .
„Freust Tu Dich denn nicht mit mir , Papa , Mathilde

bald wieder bei uns zu sehen ?"

„Unter diesen Umständen nicht" , antwortete der
Professor barsch.

„Doch ist es das beste, das Kind wieder um uns zu
haben , da sie nun einmal keine Lust mehr am Studium
zu haben scheint "

, wandte die Mutter ein .
„Wozu haben wir denn das viele Geld für ihre Aus¬

bildung ausgegeben ? Wenn sie die Lust am Studium
verloren hat , so konnte sie dieselbe wieder bekommen ,
wenn man zwei Mädchen zu unterrichten und sonst
nichts aus dem Lande zu tun hat . Doch diese Korre¬
spondenz kommt mir nicht aus dem Sinn . Den Brief¬
wechsel mit uns kann die Frau Banrat unmöglich mit
dreier Andeutung gemeint haben . Sollte Mathilde
hennliche Korrespondenzen führen ?" Er sprach diesen
letzien Satz nur mehr für sich und dann faßte er im
stillen den Entschluß der Sache nach Mathildens Rück¬
kehr auf den Grund zu gehen .

„Die Sache ist mir überaus unangenehm "
, fuhr der

Professor fort : „Wie werden wir den Bekannten es er¬
klären , daß Mathilde nach einigen Monaten jchon wie¬
der zu uns zurückgekehrt ist ?"

„Es ist am Ende auch die Wahrheit und das einzige
Auskunftsmittel ." Mit diesen Worten stand der Herr
Professor auf , nahm Hut und Mantel und ging fort ,
um , wie er sagte , draußen seinen Unmut zu dämpfen .
„Nette Weihnachten das !" brummte er im Weggehen .

„Mutter " , schluchzte nun Hedwig und warf sich in
ihre Arme , „ich fürchte , Mathilde ist sehr unglücklich/

- .Unglücklich wie meinst Du das , Kind !"

„Schwesterchen al " " s' te sicher , dass sich Leutnant
von Finkenstein erklären würde , und nun mußte sie
abreisen , ohne daß er auch nur gekommen wäre , ihr
Lebewohl zu sagen , wie die anderen Herren , z . B . Tr .
Elven .

" Sie errötete flüchtig beim Anssprechen dieses
Namens , der sonst nie ihren Lippen entschlüpfte , den
sie als ein süßes Geheimnis nur im liebenden Herzen
für sich trug .

(Fortsetzung folgt .)



kommüsion, Vradourh , hat um seine Enthebung
nachgcmcht , da er mit den Methoden der Kommission
nicht einverstanden ist.

Der ' bnll '
ch - Botschafter erhob lebhaften Widerspruch

dagegen, dast gewisse vertrauliche Besprechungen auf der
Londoner Konferenz über Oberschlesien in Paris in die
Oeffentlichkeit gegeben worden seien .

*

Graz , 1l . Mai . Wie das „Grazer Volksblatt" mel¬
det , wurden die verhafteten Kommunisten , die den Ueber -
fall auf den Landest) niptinann Rintelen verübten , auf
dem Transport von einer tansendköpfigen Arbeitermenge
aus den Händen der Gendarmerie befreit.

London , 1l . Mai . Das Unterhaus hat das Tum-
pinggesetz mit 259 gcegn 64 Stimmen abgelehnt .

London , ll . Mai . Die Verbündeten haben laut
„Times " mit Korfanty vereinbart , dast die Kämpfe ein¬
gestellt werden sollen . Abgrenzungslinie ' solle die sog.
Korfantylinie sein . ( 0

*

Ans der Messe in Palls sind vier Ausstellungshallen
durch Feuer zerstört worden , zwei weitere mnstten ei »ge¬
rissen werden, um der Feuersbrnnst Einhalt zu tun .

Das Getreidumlageverfahren 192 ! .
Der Gesetzentwurf des Reichsernährungsamts über die

Regelung des Verkehrs mit Getreide ist jetzt dem Reichs¬
tag zugcgangen . Wir entnehmen daraus unter anderem :
Für den Bedarf der versorgungsberechtigten Bevölkerung
sind im Wirtschaftsjahr 1921/22 aus dem Inland -300 000
Tonnen Getreide auf dem Weg der Umlage aufzubrin¬
gen . Die Erzeuger sind verpflichtet, den obersten Landes¬
behörden und den von ihnen bestimmten Stellen auf
Erfordern Auskunft über alle Umstände zu erteilen , die
für die Beurteilung ihrer Liferungsfähigkrit von Bedeu¬
tung sind . Die obersten Landesbehörden haben das für
jeden Kommunalverband festgesetzte Umlagesoll der Reichs¬
getreidestelle bis zum 1 . Juli 1921 mitzuteilen . Die
Kommunalverbände haben die ihrem Umlagesoll entspre¬
chende Getreidemenge an die Reichsgetreidestelle zu lie¬
fern , die zur Abnahme der angcbotenen Mengen binnen
zwei Wochen verpflichtet ist . Die Umlage kann durch
Lieferung von Brotgetreide , Gerste oder Hafer erfüllt
werden . Die Schlupvorschristen enthalten ein Verfüt -
terungsverbot von Mehl und Brotgetreiden , ein Verbot
der Verarbeitung von Brotgetreide und Mehl zu Brannt¬
wein, ferner die Bestimmung , daß Vorräte aus früheren
Ernteil an Brotgetreide und Hafer , soweit sie sich am 1 .
Juli 1921 im Gewahrsam des Besitzers befinden, anzeige¬
pflichtig sind . Ferner wird bestimmt, daß Vertrüge über
Lieferung Fon Brotgetreide , Gerste und Hafer aus der
Ernte 1921 vor dem 16 . Juli nicht abgeschlossen wer¬
den dürfen . In der Begründung wird betont , daß die
Freigabe der Getreidewirtschaft zurzeit noch nicht mög¬
lich ist.

Polizei und Wehrmacht. "
lieber die Befugnisse der Polizei gegen Angehörige der

Wehrmacht sind Ri ch tlin ien zwischen dem Reichs¬
wehrminister sowie den Reichsministern des Innern und
der Justiz vereinbart worden . Die Angehörigen der
Wehrmacht sind als Vertreter der Staatsgewalt
in besonderem Maß verpflichtet, außerhalb des Dienstes
alle allgemeinen und örtlichen polizeilichen Verordnun¬
gen genau zu befolgen und den Anordnungen der
Polizei Folge zu leisten . Einzelne Soldaten
außerhalb des Dienstes haben die Pflicht , den Polizei¬
beamten in dringenden Fällen Hilfe zu leisten . Im
Dienst gilt dies, soweit dieser es gestattet. Das Recht
zur Festnahme steht der Polizei gegen Angehörige
der Wehrmacht im allgemeinen ebenso zu , wie gegen¬
über Zivilpersonen . Die Polizei soll bei Wehrmachts¬
angehörigen im Dienst nur aus besonders dringenden
Gründen , z . B . bei einem Verbrechen auf frischer Tat ,
die Festnahme selbst durchführen. Sonst soll diese, wenn
irgend möglich, durch Angehörige der Wehrmacht ge¬
schehen. Die Grundsätze gelten auch für Beschlagnahmen
und Durchsuchungen. Zur Vornahme von polizeilichen
Ermittelungen darf den Polizeibeamten der Zu¬
tritt zu den militärischen Dienstgebäuden
nicht verweigert werden.

Württemberg .
Stuttgart , 11 . Mai . (Die württ . Regierung

und das Ultimatum . ) Die Mitglieder der württ .
Regierung sind , wie die „Franks . Ztg .

" erfährt , für
die Annahme des Ultimatums eingetreten . Vier Mini¬
ster weilten in den letzten Tagen in Berlin : Dr . Hie-
ber und Bolz im Reichstag , Liesching im Reichsrat und
Graf bei den Verhandlungen über den Neckarkanal.

Stuttgart , 11 . Mai . (Bäckereikontrollen . ) In
den letzten Tagen fand in den hiesigen Bäckereien und
Konditoreien durch die polizeiliche Nahrungsmittelkon¬
trolle eine durchgreifende Kontrolle statt . Gegen 33 Be¬
triebe mußte wegen Mindergewichts des Brots , Her¬
stellung unerlaubter Backwaren usw . eingeschritten werden.
Besonders mehren sich in letzter Zeit wieder die Fälle ,
daß sog . Laugenbretzeln hergestellt und — namentlich
in Wirtschaften — verkauft werden. Bei festgestelltenVer¬
fehlungen ist gerichtliche Strafe eingeleitet.

Mannheim , 11 . Mai . Nach der „Neuen Bad . Lan-
desztg .

" werden in Waldhof 150 Eiscnbahngüterwagen
aus dem badischen Land zusammengezogen, um nach
Mainz geleitet und von dort aus für die Beförderung der
französischen Truppen nach dem Ruhrgebiet verwendet zn
werden .

Mutmaßliches Wetter.
Aus Westen kommt ein neuer Lustwirbel. Wer W»

nächst günstig wirkt. Am Freitag und SamStag ist
wann es, meist trockenes , aber gewittriges Wüt «r M er-

Brackenheim, 11 . Mai. (Erwischt .) Ein angeb¬
licher Kriegsinvalide namens Konzmann aus Snlzfeld
in Baden stahl im oberen Zabergäu in verschiedenen
Ortschaften Wäsche im Wert von etwa 4000 Mark . In
Leonbronn ließ er gleich ein ganzes geschlachtetes Schwein
mitlaufen , neben vielen Eiern und Mostsubstanzen. Er
wurde verhaftet .

Gmünd , 11 . Mai . (Vieh - und Roßmarkt . ) Der
Viehmarkt wurde seit fünfviertel Jahren wieder zum
erstenmal nbgehalten. Fettvieh war sehr begehrt , wäh¬
rend Einstellvieh weniger verlangt wurde . Es hatte den
Anschein , wie wenn die Preise etwas znrückgingen. Zu¬
geführt waren : 6 Farren , 10 Ochsen und Stiere , 149
Kühe , Kalbeln und Rinder , 9 Kälber , 54 Milchschweinei
in 8 Wagm . Verkauft wurden : 4 Farren , 7 Ochsen und
Stiere , 99 Kühe, Kalbeln und Rinder , 7 Kälber , 46
Milchschweine . Der Roßmarkt wies eine gute Zufuhr
von Pferden aller Gattungen auf. Der Handel verlief
flau.

RoLtenbnrg , 11 . Mai . (Spende . ) Bischof von
Keppler ließ der Stadtpflege 10000 Mk . überweisen
mit der Bestimmung , die Summe je hälftig dem Sied¬
lungsverein und den von der Viehseuche am schwersten
Hcimgesnchten zuzuwenden.

Laupheim , 11 . Mai . (Teure Gänslein . ) Aus
dem Gänsles -Markt gingen die Preise wieder in die
Höhe. Bei starker Zufuhr wurden 22 bis 25 Mk . für
das Stück bezahlt.

Göppingen , 11 . Mai - (Deutsche Postgewek -
schaft . ) Der Württ . Postverband hat auf seiner am 8.
und 9 . Mai hier abgehaltenen Generalversammlung ein¬
stimmig den Beschluß gefaßt , sich nnt dem Bayerischen
Pos -Verband bzw . mit der Deutschen Postgewerkschaft zu
verschmelzen und eine gewerkschaftliche Einheitsorgani -
sation zu schaffen .

Illm , 1l . Mai . (Hinrichtung . ) Gestern früh 5
Uhr wurden auf dem Hof des Amtsgericbtsgeiängnisses
in Ulm die beiden Russen Paul Sitschewitsch

'
und Nikita

Birjnkow hingerichtet. Nur eine beschränkte Zahl von
Zuschauern war zugelassen . Die beiden Russen waren
in Mnnderkingen und Gigendorf in Dienst und haben
am 12 . September 1920 auf ganz bestialische Weise einen
Kameraden ermordet . Der dritte Angeklagte war der
Russe Michael Golowatschikow , der zu 15 Jahren Zucht¬
haus verurteilt wurde. Bei der Hinrichtung war ein
russischer Pope anwesend.

Mm , 11 . Mai. (Eisenbahnunfall .) Als ge¬
stern abend 5 Uhr ein langer Güterzug die Steigung
auf die Alb passierte, entgleisten mehrere mit Holz bela¬
dene Güterwagen und stürzten die Böschung herunter ans
die Heidcnheimer Linie , die längere Zeit gesperrt war .
Der Materialschaden ist bedeutend. Menschen kamen nicht
zu Schaden . Die Schiebemaschine soll zu stark geschoben
haben , so daß sich die Wagen aus dem Gleis Loben .

Das Landesfinanzamt Stuttgart will die aus dem ein¬
maligen Flugplatz Dornstadt bei Ulm vorhandenen
Teile der Flugwerft verkaufen, nachdem die Verwen¬
dung der Gebäulichkeiten für eine Landesmilchzeritrall'
nicht mehr in Betracht kommt.

Vermischtes .
ep . Die Familie Luther. Luthers Vorfahren waren bekanntlich

Bauern in dem thüringischen Dorf Möhra . Sein Großvater ,
Heine Luther , hatte drei Söhne , von decken zwei nach Eislcben
auswanderten . Von dem in Möhra gebliebenen Oheim Lu¬
thers leben heute Nachkommen in der 8 . Generation : der Bade¬
arzt Dr . Ernst Luther in Bad Schmiedeberg , Kreis Wittenberg ,
und der Geheime Sanitätsrat Dr. Luther in Luckenwalde,- von
dem Oheim Martin Luthers , der sich wie sein Vater in Eis¬
leben angesiedelt hatte , stammt der Kaufmann Luther in Sck-Sne-
beck bei Magdeburg . Des Reformators Nachkommen sind >759
im Mannsstamm ausgestorben, - dagegen leben noch Nachkommen
seiner Tochter Margarete , die mit Georg von Ku - toin
verheiratet war .

Die Nationalflagge. Der „Berl . Lokalanz .
" berichtet aus

Bremen: In oer Tagung der Reichsarbeitsgemeinstliast der
Seeschiffahrt wurde sowohl von den Arbeitgebern als auch von
den Arbeitnehmern eine Entschließung angenommen , Laß un¬
verzüglich an den Seefahrtsausschuß die Forderung gerichtet
werden müsse, bei der Reichsregierung vorstellig zu wer?^ .
um nötigenfalls durch Volksentscheid die Beibehaltung d-r ellre»
schwarz-weiß -roten Flagge zu erzwingen .

Ein Denkmal für Kommunisten . Die Stadtverordnete» « -
sammlnng in Halle a . S . hat beschlossen , den beim !r§»M
Aufruhr gefallenen Kommunisten ein Denkmal zu setzen.

Marmelade als Biehsutter , Sine Firma in Cottbus -b-rvkt
mit Postkarte einem Landwirt . Prtmo Marmelade, gi>ra :N »rt
mit SO bis 60 Prozent Kristallzucker eingekocht"

, den Zentner
zu 80 Mark an . Die Ware sei allerdings in gegohrenem Zu -
stände , aber eigne sich ganz vorzüglich als Biehsutter. — So
wird mit dem Zucker gewirtschafiet.

Aus Eifersucht versuchte ein Techniker im Theaterkafffee in
Magdeburg eine Tänzerin durch eine Handgranate zu töten . Der
Täter und das Mädchen wurden verletzt, außerdem erlitten vier
andere Personen schwere Verwundungen . °

Einen schwunghaften Handel mit falschen M Mark-Scheinen
betrieben der polnische Handelsmann Nuchim Bechsler und der
bulgarische Zuckerhändler Dimitri Kit au . Kitau, Bechsler und
zwei andere Helfershelfer waren viermal in Berlin und holten
von dort für 80 000 Mk . falsche 50 Mark-Scheine , für die
sie die Hälfte des Nennwerts des Falschgelds zahlten . Das
falsche Geld wurde zum Teil in Sachsen verausgabt , zum Teil
über die böhmische Grenze verschoben. Kitau wurde jetzt in
Chemnitz zu 8 Jahren Zuchthaus, Bechsler zu Z Jahren Ge¬
fängnis verurteilt .

14 000 Kronen Steuern auf den Kopf . Der Gesetzesvorschlag
der österreichischen Regierung für die Gesundmachung der Staats¬
finanzen des Bundesstaats errechnet Staatsbedürfnisse von 101
Milliarden Kronen , wovon 80 Milliarden ungedeckt sind. Von
den 101 Milliarden sotten nicht weniger als 84 durch direkte
und indirekte Steuern und Gebühren aufgebracht werden , was
eine steuerliche Belastung von jährlich 14 000 Kronen auf den
Kopf ergibt , während der Rest durch Anleihen gedeckt werden
soll . Für die erwartete Hilfsnnleihe unter dem Schutz des Völ¬
kerbunds in Höhe von 500 Millionen Schweizer Franken wür¬
den die Einnahmen aus den Staatsmonopolen, Zöllen , Staats¬
forsten und ein Borzuaspfandrecht auf den gesamten Realbesitz
Oesterreichs in Höhe von 4 Prozent des Vorkriegswerts dienen.

Sebastian Brants „Narrenschiff " . Am 10 . Mai vor 400 Jah¬
ren starb der Straßburger Stadtschreiber Sebastian Brant ,
Doktor beider Rechte , Kaiserlicher Rat und wohlangesehener
Bürgersmann. Als er noch jung war , hatte ihn die Baseler
Hochschule zu ihren strebsamsten Jüngern gezählt . Ein Viertel¬
jahrhundert lang hat ihn Basel festqehalten. Dann ging 's nach
Straßburg, der

'
Vaterstadt , wo ihm zunächst der Posten eines

Syndikus anvertraut wurde . Von alledem würde heute kaum
noch berichtet werden , wenn dieser Sebastian Brant nicht eine
großartige Satire herausaebrackt hätte , ein Stückchen Welt¬

literatur , das noch in unseren Tagen nützlich zu lesen ist , vas
„ Narren sch iss "

. Anno 1494 lief es vom Stapel . Aus vie¬
len hundert Reimpaaren war es geformt . Der kluge , ironisch
auflochendc Dichter kannte seine Zeit . Was brodelte , quirlte ,
jauchzte und weinte nicht alles durcheinander — im ausgehenden
deutschen Mittelalter . Es gährte und rüttelte im Kirchlichen,
Wirtschaftlichen , Sozialen , Politischen . Brant setzte die Schel -
lenkappe auf und hält seinen Zeitgenossen den Narrenspiegel vor .
Was könnte nicht alles auf ein großes Schiss geladen und am
besten nach „Narragonicn" befördert werden ! Die vielen , vielen
Narren ! Sie Haber

'- ' inen Sinn für das deutsche Ganze !
„Darum ist es nicht Wunder groß , daß bald das Reich steht blutt
und bloß .

" Wenn cs doch gerade die Deutschen bedecken woll¬
ten : „Ein jedes Ding gewalt 'ger scheint , sofern cs stetig bleibt
vereint !" Grimmig tönt die patriotische Klage : „Jetzt müssen
wir mit Schrecken hörn , daß Deutsche selbst ihr Reich zerstörn!
Tiefer Ernst lugt aus den knüppcligcn Versen , die nur durch
den wuchtigen Znbalt wirken wollen , und fast väterlich kommt
die Mahnung: „Tut , was euch ziemt nach eurem Grad , damit
nicht größer merd' der Schab '

, daß wir nicht Sonn' und Mond
mehr sehn und Haupt und Glieder unicrgehn !"

. . . Wirklich ,
so manches von diesem Narrenschiff paßt auf unsere Tage. Das
Gedicht erregte großes Aufsehen . Sein - Volkstümlichkeit wurde
durch den reichen Bilderschmuck den Brant besonders auch wegen
der des Lesens Unlmndckea wünschte, wesentlich gesteigert.

Lokales .
6p . Kirchenopfer am Pfingstfest . Das Kirchen¬

opfer am Pfingstfest 1920 zur Unterstützung evange¬
lischer Gemeinden im In - und Ausland hat 73 069 Mink
ergeben. Auch in diesem Jahr ist das Opier am Pfingst¬
fest in allen evangel . Kirchen des Landes zu diesem
Zweck bestimmt, vor allem für die in große Not gerate¬
nen evang . -deutschen Gemeinden in den jetzt von Deutsch¬
land getrennten östlichen Provinzen .

— Gegen das Zigarcttenrauchen der Jugend .
Die Schüler des Albert -Gymnasiuims in Leipzig haben
sich unterschriftlich verpflichtet, auf das Zigarettenrau¬
chen zn verzichten. Sie fordern alle Schüler und Schüle¬
rinnen Deutschlands auf . ein gleiches zu tun . sowohl mit
Rücksicht auf die Gesundheit, als auch weil dadurch viele
Millionen Mark nicht an das Anstand verschleudert
zu werden brauchen.

— Berkehrsbef hränknng . Wegen der Einschrän¬
kung des Zugverkehrs in Oesterreich infolge Kohlen-
mangcls verkehren die Expreßzüge D 62 (Stuttgart an
9 .50 abends ) und 63 (Stuttgart ab 8 . 10 vorm . ) von
Donnerstag , 12. Mai . an bis auf weiteres nur noch
zwischen Paris und München .

M- un-^luv

Arbeiten im Garten . Pflanzen von Kohl und
Kohlrabi und sonstiger im Mistbeet oder in Töpfen vor¬
gezogener Pflanzen . Aussaat von Gurken , Bohnen , Kür¬
bis . Neue Aussaat von Kohlrabi , Spinat , Erbsen , Kopf¬
salat . Hacken und jäten . Erbsenreifig stecken. Schäd¬
linge bekämpfen . Spargelernte .

Arbeiten im Feld . Bestellungsarbeiten schleunigst
beendigen ; Mengkorn noch zu Grünfutter säen. Zucker¬
rüben und Kartoffeln müssen bis Mitte des Monats in
der Erde sein . Auf frühen Rübenfetdern Fehlstellen aus¬
bessern . In den Sommerungsfeldern Hederichvertilgung
vornehmen : 15prozentige Eisenvitriollösung (auf 1 Hekt.
60—75 Kg . , 400 —500 Liter ) bei trockenem Wetterch Kai¬
mt und Kalkstickstoff auf betaute Pflanzen streuen, aber
nicht, wenn Regen droht . Vertilgung der Ackerdistel und
des Huflattichs . Rüben hacken.

Arbeiten in Wiese und Weibe. Bekämpfung von
Wiesenkerbel , Kälberkropf und der jetzt Samen tragenden
giftigen Herbstzeitlose.

Das Beschneiden der Rosen . Die beste Zeit da¬
für ist der jetzige Frühling . Im Herbst kürzt man die sehr
langen Triebe etwas ein . Eine feste Schnittregel kann
nicht gegeben werden. Im allgemeinen müssen Sorten
mit langem Trieb belassen , kurztriebige mit schwachem
Holz stark zurückgenommen werden. . Bei Holzstämmen
werden nur 5—6 starke Triebe belassen und diese auf
5 Augen gekürzt. Rosen, welche, wie die Marschall -Niel-
Rose, sehr lange Triebe bilden, vielleicht gar klettern,
sollen nur ganz wenig eingekürzt werden . Während des
Sommers schneidet man die Triebe , sobald sie abgeblüht
haben , auf das erste gut entwickelte Auge zurück . Harte
Zweige, die nicht geblüht haben , bindet man im Bogen
hinunter . So erhält man einen ununterbrochenen Som¬
merflor . Schneidet man aber erst zurück, wenn die Blü¬
tenzweige schon Samen angesetzt haben , erzielt man höchst
selten einen neuen Flor . Bei niedrigen Rosen wird wie
bei Hochstämmen verfahren , nur der zunächst der Mitte
stehende Trieb soll etwas länger belassen werden.

^ e6mrs,Sofun - Karten

Arbeiten im Hof. Jnstandhaltungsarbeiten für die
Gebäude, Jnnenreparaturen , alle Ställe weißen. Tür¬
schlösser und -angeln ölen, altes Eisenwerk streichen .
Schadhafte Scheunentennen schleunigst ausbessern, da sie
sonst bis zur Ernte nicht fest werden. Fleißiges Wenden
auf dem Getreidespeicher.

Arbeiten in der Viehwirtfchaft . Weidevieh aus-
treiben , Kälber erst später . Beginn der Grünfütterung ;
anfangs in kleineren Mengen mit Strohbeigabe . Tum¬
melplätze für Fohlen . Schweineauslauf . Lege- und Brut¬
nester mit Insektenpulver einstreuen. Madenbrutkästen
aufstellen.

Ange - rannte Speisereste in emaillierten Ge»
schirren soll man nicht mit einem Messer oder einem



Löffel zu entfernen suchen, weil dadurch der Emaillebelag
gar leicht beschädigt wird . Die eingebrannte Schicht ent¬

fernt man Kickst und ohne Beschädigung des Topfes , wenn
man diesen aufs Feuer setzt , mit etwas Wasser , in dem
man 1 Eß ' ö > ! Chlorkalk g löst hat . Nach einer Koch¬
dauer von einer Viertelstunde läßt sich die Borke leicht
lösen .

Fische kann man mehrere Tage frisch erhalten ,
wenn nntzn sie öffnet , reinigt und , ohne zu spülen , in¬

wendig mit etwas Streuzucker einreibt . Ab und zu wendet
man dann die Fische , damit der Zucker gut auf beiden
Seiten eindringen kann .

Bewässerung der Gemüsesehlinge .
Jeder Gärtner weiß , daß . ohne genügende Bewässerung

im Gemüsebau keine Resultate zu erzielen sind . Mag der
Boden auch noch so vorzüglich sein , verliert das Gemüse
doch trotz bester Düngung an Zartheit , wenn bei starker
Trockenheit nicht hinreichend bewässert wird . Darum
darf in einer wirklich ökonomisch betriebenen Gärtnerei
die Gießkanne sozusagen niemals aus der Hand gelassen
werden . Schon bei Beginn des Einsetzens der jungen
Pflänzlinge muß mit dem Begießen begonnen werden .
Bei jeder Verpflanzung tritt eine Wachstumsstockung ein .
Jeder Gärtner hat nun sein Hauptbestreben darauf zu
richten , daß diese Stockung so rasch wie möglich über¬
wunden wird . Das kann aber nur durch reichliche Feuch¬
tigkeit geschehen-, damit die zarten Würzelchen ihre Tätig¬
keit möglichst umgehend wieder aufnehmen können . In

nicht mehr imstande wären , dem Pflänzchen Nahrung zuzu -

sühren , was zur Folge haben würde , daß dieses eingeht .
Darum sind alle Setzlinge sofort nach dem Pflanzen tüch-
tig zu wässern . Jede einzelne Pflanze wird einzeln an¬
gegossen . Damit die Feuchtigkeit nicht so schnell wieder
verdunstet , bedecke man den Boden um die einzelnen
Pflanzen mit vorrottetem Dünger oder in Ermangelung
dessen mit trockener Erde . Gleichzeitig wird dadurch auch
die Bildung einer harten Kruste vermieden . Für die
spätere Bewässerung der Setzlinge macht man vorteil¬
haft zwischen den Pflauzenreihcn entsprechend breite und
tiefe Rillen , die dann je nach Bedarf mit Wasser bzw .
Dungwasser gefüllt werden . (Siehe Abb . ) Man beachte
stets , daß wirklich durchdringend gegossen wird ; ein ober¬
flächliches Ueberbrausen hat wenig Zweck, verhärtet dazu
nur den Boden , was für die Pflanzen nur von Nachteil ist.

trockenem Erdreich würden diese überaus zarten Organe
aar bald einicbrumpsen und austrocknen , wodurch sie

Ein Küken -Aufzuchthäuschen .
Die Brutzeit ist wieder da . Wegen der außergewöhn¬

lich milden Witterung des diesjährigen Winters denkt
mancher vielleicht früher an das Setzen einer Glucke,
als er es sonst für geraten hält . Andauernd mildes Wetter
aber können wir doch mit einiger Sicherheit nicht vor
Ende April , Anfang Mai erwarten . Darum hat der
Züchter von Frühbruten darauf Bedacht zu nehmen , bei
eintretender rauher Witterung geeignete Unterkunftsräume
für die zarten Tierchen bereit zu halten . Der gefähr¬
lichen , unbeständigen Witterung im zeitigen Frühjahr
würde sonst manches der empfindlichen Tierchen zum Opfer
fallen , zumal die führenden Glucken nicht immer zu den
sorgsamsten gehören und umherstreifen wollen , wenn ihre
kleinen Pfleglinge Schutz unter ihren wärmenden Flügeln
suchen möchten . Darum ist für zeitige Bruten ein soge¬
nanntes Auszuchthäuschen unentbehrlich , das einerseits
den Küken auch bei unfreundlicher Witterung sicher Schutz
gewährt , andererseits die Glucke am Umherstreifen hin¬
dert . Wie ein solches Häuschen leicht von jedermann
herzurichten ist, zeigt unsere nebenstehende Abbildung .

in Länge , Vs m Breite , HZ m vordere und s/4 in Hin¬
tere Höhe . Falls die Bretter nicht gespundet sind ,
sind die Fugen mit Leisten zu belegen , um Zugluft
zu verhindern . Die Vorderseite ist in der Abbildung
fortgelassen , um den Blick ins Innere zu gestatten . Das
Dach besteht aus zwei Teilen , von denen der größere
als Fenster gedacht ist . Beide Teile können , jeder für
sich, hochgeklappt werden . Das Innere enthält zwei
Räume , von denen das größere 1 in und das kleinere
1/2 in lang ist . Die Trennungswand besteht aus Leisten
von 7— 8 ein Abstand , so da ßdie Küken leicht aus dem
kleineren Raum , in den die Glucke gesperrt ist, in den
größeren Auslauf gelangen können . In beiden Räumen
sind sowohl Futter - , als auch Trinkgefäße anzubrin¬
gen , für die Küken nahe am Boden , für die Glucke etwas
höher gehängt . Die Einstreu besteht im Gluckenraum aus
einer weichen Strohimterlage , im Kükcnraum aus trok -
kenem Sand . In einem solchen Häuschen sind die
Küken jederzeit vor Regen und kalten Winden geschützt,
jeder Sonnenstrahl aber wird durch das große Fenster

vlicö können dii- F 'K 'Nflipir

*
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aufgefangen , auch können die Tierchen sich je nach Bedarf
unter die wärmende Glucke zurückziehen . Des Nachts
und bei ungünstiger Witterung ist das Häuschen unter
Dach zu bringen .

Aus Schillers Leben .
(Zum 9 . Mai . )

Wenn abends aus dem Schreibtisch ruhte
des Dichterfürsten Federkiel ,
dann griff er oft bei frohem Mute
auch zur Musik , zum Flötenspiel .

Und wie er eines Abends wieder
am osf' nen Fenster , zart nnd süß,
der eindrucksvollsten Frühlingslieder
melodische Schalmeien blies .

Da unterbrach des Nachbars scharfe,
boshafte Stimme das Getön :
„ Herr Schiller ! ' s klingt wie Davids Harfe ,
doch leider lange nicht so schön !"

O

Eine oder zwei größere Kisten lassen sich dazu gut !
verwenden . Tie Ausmaße sind zweckmäßig folgende : IV »

Doch schnell entschlossen , ohne Rache ,
der Wind die Antwort übertrug :
„ Und Sie , Sie reden eine Sprache
wie Salomo , nur nicht so klug !"

Feuerbach . KarlWeiland .

kür äie keierlsge
M8 eigener Miere!

IFrisch gebranntenl

Brotkarten-Abga- e.

Kaffee
(gute Mischung )

Pfund ^ ^
Mark iUV »

Die Brotkarten -Abgabe findet morgen Freitag vorm
von 8— 12 Uhr statt .

Aas die Aushilfsmarke l der Brotkarte werden 800 §r.
I Kochmehl zum Preise von 5 .60 Mk . abgegeben . Die Ab¬
gabezeit wird noch bekannt gegeben .

Die Buttermarken sind bis Freitag abend bei den
Kaufleuten und Händlern abzuliefern .

Stadt - Lebensmittelamt Wildbad .

Unsere beliebte

kourdon -
Mvbuug
Pfund ^ ^
Mark

k> eidsn !e .
Morgen früh von 8 Uhr an ist junges fettes

Lodllelsöd
das Pfund 7 Mark zu haben .

»empfehlen

skksMuvIiLvle . !
leieobou 118.

Malergeselle
gesucht.

Stadt . Arbeitsamt .

Schützen-Verein
Wildbad.

Es liegen Einladungen vor zu verschiedenen

Preisschießen .
Interessenten erfahren näheres bei Schützenmeister Groß

!ZI
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Lmykeble in gediegenen 8vr1iinen1e »

ArümM, 8veilön , MlLeben .
8MStU llllä Smslei '- LMge ,

sö

Mx -Lrtiksl, UsMsrlieit«».
Mick- , USckel- «ml 8tlck-Ksme

in greller MdI bei

kuüvlk VlkUkk. kkorrdsim
lull . : ONO VMM

leiesdon 1243 IVesti . üsrl-krieärikbstr. 16
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0
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0

mann .

jungerLsiMsilil
sucht Stellung als

Verkuoler ,
(erenl. öiirostelle ) .

Off . an die Tagblatt - Ge
schäftsstelle unter E . M . 107

Starke

lomslkll- II.
KuckM-
kflaiiNli,

W» III » I »» IIIIIIII »» I »» IIIIII »» III ! I »» I »W
V Oskär kriegen
D fniäg liegen
D ged . funk

D grüsten sl5 Vermählte
- Mläbaä

He « eiuietMen :

bsillkli-LIiMil lim! Hölllllier-

vlmüel - llleliler in Allen Kiölien ru
diliigen krellea

kelck« . kvcklieimer.

mit loMällea ,
sowie frischen

IW -8M
empfiehlt

Gärtnerei Lembeck ,
Villa Sommerberg .

^ Zt . Vlasien
12 . Mm 1921 .

^ Am Psingst-Samstag
bleiben unsere Schalter und Büros

geschlossen.
viiMis » aer vicksi»o-8 ezellrcl>akl

Zweigstelle Aiiavaü .

-- Inm-Verelll
« Mds « .

Samstag abend 8 Uhr

NMSt8-
Verlsmmlung

im „ Kühlen Brunnen " .
Der Vorstand .

Lm ÜMlSrimg.
Auf die Warnung des Herrn
Link erwidere ich , daß ich sei¬
ne Waschküche mit einem Bau¬
meister in Gegenwart einiger
Person betreten habe , um die
Ursache der Feuchtigkeit und
Fäulnis an einer oberhalb
der Waschküche befindlichen
Wohnzimmerwand festzustel¬
len .

Schuhmachermstr . Kammer », .

Für sofort :
Tüchtige «

MeileunlSüeben
kür konlUlore ! u . 6skö

Muckt .
Vskß 8omie .

Odselil ! Odsedl !

kaiil!
Emkalken

501
1 .45

OSMSII
2.50

empfehlen

kismiliiick s

kllkM , 8s >SMl .

8slst, kettln,
erhalten solvente Leute gegen
bequeme Ratenrückzahlung , so¬
wie Hypotheken auf 1 . und
2 . Stelle . Bau - und Betriebs¬
kapital schnell und reell durch

UMlll 8MM , ? L8illK
bei München

Aubingerstr . 23/1 .

Jeder Zuschrift sind 75 Pfg .
in Marken beizulegen .

I

l « o « isbsliBsnW »

empfiehlt
Gärtner Wolf .

Heue VMWe L
Silberstahl , zu verkaufen , f

Auskunft erteilt die Tag - ^
blattgeschäftsstelle .
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